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C O N F E S S I O         A U G U S T A N A

Gesellschaft
Gerne unterrichten I

An einer Bekenntnisschule 
– von Christina Härle –

Die Zahl der Bekenntnisschulen in
Deutschland wächst. Nach der Wende 1989 
nahm deren Zahl nochmals zu. CA bat zwei 

Lehrende, aus ihrer Praxis zu erzählen – ein-
mal an einer Bekenntnisschule (I) und dann an 
einer staatlichen Schule (II) – und dabei auf die 

Vorzüge der beiden Schultypen einzugehen.

Nach meinem Referendariat wollte 
ich eigentlich an einer staatli-

chen Schule unterrichten – durchaus 
auch, um meinen Glauben gerade 
auch in einem glaubensfernen Um-
feld zu bezeugen. Doch es kam an-
ders: Über eine Anfrage beim Ver-
band Evangelischer Bekenntnisschu-
len (VEBS) lernte ich eine christliche 
Privatschule kennen: die Lukas-Schu-
le in München, die mir kurze Zeit 
später eine Stelle anbot. Dort unter-
richte ich nun seit 14 Jahren, und 
das mit großer Freude. 

Am schönsten ist für mich dabei, 

dass der Glaube hier kein Tabu- 
thema ist, wie das an manchen staat-
lichen bzw. städtischen Einrichtun-
gen oder Schulen der Fall ist. Wir 
können vielmehr offen Glaubensfra-
gen ansprechen. Eltern, die ihre Kin-
der bei uns anmelden, kennen unser 
Konzept und erklären sich damit 
einverstanden, dass ihre Kinder bei 
uns von Gott und der Bibel hören. 

Entscheidend dabei ist, dass der 
Glaube nicht nur im Religionsunter-
richt eine große Rolle spielt. Jeder 
Schulmorgen beginnt mit einer 10-mi-
nütigen Andacht. Die meisten Lehrer 
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lesen einen Abschnitt aus der Kin-
derbibel vor, sprechen über diesen 
und singen und beten mit den Kin-
dern. Es ist oft beeindruckend, wel-
che Gebetsanliegen die Schüler ein-
bringen, von den großen Fragen der 
Politik bis hin zu Krankheiten in der 
Familie. Weit über die Hälfte unserer 
Eltern bezeichnet sich selbst als kir-
chenfremd. Gerade von diesen Fami-
lien bekommen wir die Rückmel-
dung, dass die Kinder 
sich wünschen, dass 
nun auch zu Hause 
aus der Kinderbibel 
vorgelesen und gebe-
tet wird. 

Auch die Gestaltung 
ansprechender Gottes-
dienste ist uns über-
aus wichtig. Jede Klas-
senstufe bereitet im 
Wechsel einen sehr 
kreativen und lebendi-
gen Gottesdienst vor: zum Schulan-
fang, zu Weihnachten, zu Ostern und 
zum Schuljahresende. Außer Schü-
lern und Lehrern kommen viele El-
tern und auch Großeltern regelmäßig 
dazu.

Damit auch die Eltern unser Kon-
zept besser kennen lernen, bieten 
wir ihnen drei verpflichtende Grund-
lagenvorträge zum christlichen Glau-
ben an: Es geht um die Stellung des 
Menschen gegenüber Gott und um 
die Erlösung durch Jesus Christus. 
Der Besuch von weiteren Vorträgen 
im Schuljahr ist freiwillig, wird aber 
auch sehr gerne angenommen, da 
wir hier versuchen, aktuelle Themen 
aufzugreifen, die viele Eltern be-
schäftigen (z.B. ADHS, „Lernen ler-
nen“, Scheidungskinder usw.).

Als Schulleiterin ist es mir beson-
ders wichtig, dass wir als evangeli-

sche Bekenntnisschule die Möglich-
keit haben, Lehrer auswählen zu 
können, die nicht nur die pädagogi-
schen Voraussetzungen mitbringen, 
sondern auch zu unserer christlichen 
Orientierung passen. Häufig kom-
men unsere Lehrer direkt nach dem 
Referendariat zu uns; das ist der 
Grund, warum wir ein recht junges 
und überaus motiviertes und enga-
giertes Kollegium haben. Es hilft 

unseren Schülern zu 
wissen, dass sie sich 
auch mit Fragen, die 
über den Stoff hinaus-
gehen, an Lehrer wen-
den können, denen der 
Glaube wichtig ist.

Als christliche Schu-
le sind wir sicher mit 
den gleichen (oder 
zumindest ähnlichen) 
Problemen konfrontiert 
wie andere Schulen 

auch. Aber dadurch, dass wir ein 
Kollegium mit demselben Glaubens-
hintergrund und somit der gleichen 
Motivation haben, gehen wir mit 
manchen Problemen anders um. Da-
bei hilft unter anderem unsere Leh-
rerandacht. Jeden Morgen treffen 
sich die Lehrer, die in der 1. Stunde 
Unterricht haben, zu einer 15-minüti-
gen Andacht. Die von den Lehrern 
im Wechsel ausgewählten Verse aus 
der Bibel und die geistlichen Impulse 
sind oft eine Ermutigung für den 
ganzen Tag. Ein besonderer Trost ist 
freilich, dass wir Probleme und 
Schwierigkeiten gemeinsam im Ge-
bet vor Gott bringen können! Dass 
gleichzeitig Eltern für die Schule 
beten und dass es immer wieder 
auch Schülergebetskreise gibt, ist 
ebenfalls ein Grund zur Dankbar-
keit.  l
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